Thorunia. 
Die Erzaͤhlerin und Anzeigerin 
an der Weichſel und Drewenz. 2 


2 5. Sonnabend, den 16. Detober 1830. = | 


Das Weib 


Gas es nicht das Weib auf Erden, 
Moͤcht' ich nicht auf Erden ſeyn. 
Beſſer nie geboren werden, 

Als zum Moͤnch geboren ſeyn. 

Denn wer moͤchte wohl ſich placken 
um den lieben Bien Brod, 


Seine Scholle Erd’ umhacken: 


Triebe ihn nicht Weibesnoth? 


Nichts iſt auf der Welt zu finden, 


Das des Lebens Noth verſoͤhnt, 
Das uns an die Welt kann binden, 
Das des Lebens Muͤhen kroͤnt: 

Als das Weib. An ihrem Buſen 
Geht uns erſt ein Himmel auf: 
Wären Weiber nicht die Muſen, 
Wer kloͤmm' zum Olymp herauf? 


Todt und kalt war dieſes Leben, 

Duͤrfte nicht an unſrer Brust 

Eines Weibes Buſen beben? ; 
Liebe, deine Goͤtterluſt 

Wir auch nicht im Traum zu finden, 
Nur zu rauhem Ernſt verdammt, 

Wuͤrde uns der Tag nicht ſchwinden; 
Nein, er kroͤch' uns wie verlahmt. 


Maͤnnerkraft mag immer walten: 
Doch der Schoͤnheit unterthan, 


Kann das Weib fie nur geftalten, 


Zeichnet ihres Wirkens Bahn. 

Mag ſich unſre Kraft auch bruͤſten; 
Sie wird von der Lilienhand, 

Die wir kuͤſſen mit Geluͤſten, 

Doch als Werkzeug nur erkannt. 


Seit die Welt begann, kegieret 


— 


Und ſo fuͤhrt zu 1 Lohne 


— 


Nur das Weib die ganze Welt. 
Ehre dem die Ehr' gebuͤhret, 
Anmuth nur bepält das Feld. 

In der Huͤtt' wie auf dem Throne, 
Ward der Preis ihr zuerkannt, 


Männer nur des Weibes Hand. 


Fraget nur die Weltgeſchichte, 


Fragt die Weiſen aller Zeit: 


Ob genau beſehn beim Lichte 
Strenger Unpartheilichkeit, 
Nicht das Weib der Thaten Hebel, 


5 Nicht des Wirkens Spende war? 


Ja, das Weib ſchliff Kriegesfäbel, 
Weihte Kuͤnſten den Altar. 


Warf nicht Helena die Flammen 
In der Trojer ſtolze Stadt? 
Fiel nicht Jericho zuſammen 
Durch der Raheb klugen Rath? 
Schuͤtzten Weinsberg ſeine Weiber 
Nicht vor wilden Kriegesbrand? 
Und vertrieb den Kronenraͤuber 
Nicht Johanne nit Verſtand. 


Und wo fand der Geiſt der Weifen 
Und der Kuͤnſtler zu Athen, 

Die noch unſre Weiſen preiſen, 

Die noch unſre Kunſt erhoͤhn, 

Seine Weihe, Schwung und Fülle, 
Als im Frauenboudoir, 

Wo in zauberiſcher Huͤlle 

Einſt Aspaſie Pallas war? 


Alles hat das Weib geſtaltet, 

Was auf Erden je geſchah, 

Alles Wohl und Weh entfaltet, 

Was die Menſchheit fühle und h 
Doch auch Suͤhne ſtets geſtiftet 
Zwiſchen menſchlich Wohl und Weh; 
Daß durch Maͤnnertrotz vergiftet 
Nicht die Menſchheik untergeh'. 


Ging das Paradies verloren 
Durch des Weibes Luͤſternheit; 
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So hat auch ein Weib geboren 
Uns den Heiland dieſer Zeit. 
Schuf auf Erden auch der Suͤnde 
Suͤßes Gift einſt Eva's Huld, 
Deckt Marie mit ihrein Kinde 
Freundlich alle Süͤndenſchuld. 


Sey das Paradies verloren, 
Doch immerfort 

Nit dem Weibe neu geboren 
ih es uns an jedem Drt: 
Ob uns lauer Weſt umfaͤchelt, 
Ob uns rauher Nord umblies, 
Wo ein holdes Weib uns lächelt, 
Gruͤnet unſer Paradies. 


Giebt es je im Leben Ketten, . 7 
Worin Leidenſchaft uns halt: 

Liebe deine Blumenketten, 

Sind die ſuͤßeſten der Welt. 

Moͤg't Ihr immerhin mich binden, 

Zarte Frauen hold und ſchoͤn; 

Gern in Euren Bluͤthgewinden 

Will ich froh durchs Leben gehn. 


Möge denn die Weib er haſſen, 


Wen kein Weib geboren hat, 


Wer vom Weibe hier verlaffen 

Einſam blieb auf oͤdem Pfad: 

Doch, wen im Familienkreiſe 

Ein geliebtes Weib entzuͤckt, 

Fuͤhl' es, daß die Lebensreiſe 

Nur das Weib mit Blumen ſchmückt. 
Friedr. Braunſchweig. 


Die vierfache Entführung. 
Fortſetzung. ) 
Der Liebenden zu geſchweigen, denen frommer 


Kirchenbeſuch oft zur gewünſchten Annäherung 
nützlich ward, beſonders in Landern, wo Zwang 
herkömmlicher Gebrauch iſt, fo findet man es 
auch in ſolchen Landern, die übrigens der 


. 


1 


vollkommenſten Freiheit und hoͤchſt toleranten 
Philoſophie ſich erfreuen, fuͤr ſehr gerathen, 
wenn gleich nicht die Frömmigkeit ſelbſt, doch 
wenigſtens ihre Maske, zur bequemern Errei⸗ 
chung mancher kleinen Privatabſichten anzunehe 
men. Stolz, gekraͤnkte Eitelkeit, Rache, und 
andere Leidenſchaften ehemaliger Suͤnder und 
jetzigen Frömmlinge finden dabei ihre Rechnung, 
und in ſolchen Fallen iſt ſelbſt der Fuͤrſt der 
Finſterniß zufrieden, denn er iſt dadurch nicht 
der verlierende Theil. 
Es iſt durchaus nichts Neues, daß man 
Bekauntſchaften, die in ihrem Fortgange dem 
Herzen ſehr werth waren, in der Kirche an⸗ 
knüpft. — In der Kirche, wo Mariane ger 
wöhnlich die Meſſe hoͤrte, war einſt am Feſt 
des Schutzheiligen das Gedraͤnge — eines bes 
liebten Predigers wegen — ſo groß, daß ſie 
bei dem Herausgehen gewaltſam von ihrer 
Aufſeherin getrennt ward, und der Schleier ihr 
aus dem Geſicht, von den vollen dunkeln Lo⸗ 
cken ruͤckwaͤrts auf die Schulter fiel. Die ums 
ſtehende Menge bewunderte des Mädchens wirk⸗ 
lich blendende Schönheit, und hätte beinahe ges 
glaubt, eine erſcheinende Himmelskoͤuigin in ihr 
zu ſehen; aber ein junger bluͤhender Sevi⸗ 
lier, mit einem Paar Augen, beinahe eben 
fo ſchoͤn und beredt als Marianens Augen, 
mochte wohl nicht ſo himmliſch geſinnt ſeyn, 
denn er ſah blos das reizendſte Madchen in 
ihr, deren aͤngſtliche Geberde im Gedraͤng ihn 
beherzt genug machte, ihr den Arm zu bieten, 
um ſie vor dem Fallen oder andern Faͤhrlich⸗ 
keiten zu ſichern. Das ſchoͤne Erroͤthen der 
i Beſcheidenheit, der Dankbarkeit, vielleicht auch 
der geheimen Freude über das unvermuthete 
Erſcheinen eines wirklich ſehr angenehmen jun⸗ 
gen Mannes, floß lieblich über Marianens Ge⸗ 
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ſicht; — der Blick ihrer Augen ward von ei⸗ 
nem fo ſuͤßen Ausdruck beſeelt, daß er ſchnell, 
wie einſt der jedem jungen Mann ſo gefähr- 
liche Blick der Prinzeſſin Turandot, den jun⸗ 
gen, entzuͤckten Sevilier auf ewig zu ihrem 
Sklaven feſſelte. 

Die Sage iſt nicht neu — wenn ſie uͤbri⸗ 
gens wahr iſt — daß ſpaniſche Liebhaber ſehr 
oft ganze Jahre damit verlieren ſollen, ihr Lie⸗ 
besleid, unter den Fenſtern ihrer Erwählten, 
in Begleitung einer Guitarre zu verſeufzen. 
Bei einem fo günftigen Zufall aber, als ſich 
hier Marianen und ihrem Begleiter darbot, 
haben auch, unter allen Liebenden des Erdballs, 
ſpaniſche und morgenländifche die wenigſte Zeit 
zu verlieren, und der herkoͤmmliche Zwang, 
der ſonſt fie einſchraͤukt, empfiehlt in jenem 
Falle ihnen nichts fo ſehr, als geflügelte Eil. 

Daher geſchah es, daß, ehe noch der Sevilier 
Marianen ganz aus dem Gedränge entfernt 
hatte — welches, beilaͤufig geſagt, um ein 
betraͤchtliches langſamer geſehah, als es hätte 
geſchehn konnen — fie ſchon von feiner ſehnell 
entſtandnen Liebe, dann von ſeinem Namen, 
und allem, was ihr ſonſt zu wiſſen noͤthig ſeyn 
konnte, ziemlich genau unterrichtet war. Es 
iſt nichts Neues, daß eine ploͤtzlich entſtehende 
Liebe des Mannes, jungen Maͤdchen, als Wir⸗ 
kung ihrer Schönheit, in keinem Verhaͤltniß 
mißfällig iſt: hier aber begegneten ſich die Ge⸗ 
fühle; zudem war der Sevilier, wie fchon ges 
ſagt, ein ſchoͤner junger Mann, fein Name 
war edel, fein Benehmen hatte allen Anſtand 
des Weltmannes; Mariane fand alſo nicht die 
geringſte Veranlaſſung, ihn mit feindſeligen Aus 
gen anzuſehn. Sie that es auch nicht, ſon—⸗ 
dern war — obwohl etwas erroͤthend — ge⸗ 
gen den Fremden beinah eben ſo aufrichtig, 


als er gegen fie; das will ſoviel ſagen: fie 
verſchwieg ihm zwar vor der Hand noch, was 
ihr jugendliches Herz für ihn fühlte, aber fie 
verbarg ihm doch ihren Namen nicht; machte 
ihn auch, auf ſein dringendes Bitten, mit 
der Gegend und dem Hauſe bekannt, wo ihr 
Vater wohnte. Sie verſicherte freilich, daß 
letzteres, bei Don Pedro's bekanntem Charak⸗ 
ter, eine ſehr uͤberfluͤſſige Vertraulichkeit ſey; 
daß kein Liebhaber je hoffen möge, fie, nach 
fpanifcher Sitte, am Fenſter mit Zeichen oder 
Wort zu begrüßen, indem, wenn fie dort fri⸗ 
ſche Luft ſchöͤpfte, der Vater oder die Aufſe⸗ 
herin lauernd ihr zur Seite ſtänden; Don Fer⸗ 
nando aber — fo hatte der Sesvilier ſich ge— 
anne — betheuerte dagegen, die Liebe werde 
ihn ermuthigen, jede Schwierigkeit zu uͤberwin⸗ 
den. Nach dieſen gegenſeitigen Verſicherungen 


nahmen ſie ſo gefuͤhlvollen Abſchied von einan⸗ 


der, als es der Augenblick zulaſſen wollte. 
Mariane verhuͤllte ſich wieder, und Don Fer— 
nando blickte ihr unbemerkt nach, bis ſie gluͤck⸗ 
lich zu ihrer Aufſeherin gelangt war, die fehon 


unter denen, welehe aus der Kirche kamen, 


fo ängftlich nach ihr fuchte, wie ehemals 
mancher Dichter nach dem Reim, und jetzt 
mancher Schriftſteller nach dem Unverſtaͤndli⸗ 
chen, oder beſſer, Unverſtand. Heut ſegnete 
Mariane ihren Schleier; denn unter ihm ver— 
barg ſich die holde Verwirrung, welche das 


ſicherſte Kennzeichen angehender Liebe iſt — 


fie wäre Juanens ſcharfen Augen gewiß nicht 
entgangen; aber unter dem Schleier konnte 
Mariane in Frieden den Ruͤckweg mit ihr nach 
Haufe nehmen, welches fie auch that. — 
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Es iſt etwas ſehr Alltägliches, und gar 
nicht neu, daß auch der Kluͤgſte in ſeiner Rech- 
nung zuweilen irrt. — Don Fernando glaubte, 
es wurde ihm nicht allzuſchwierig werden, feine 
Geliebte von ihrem Vater zur Gattin zu er⸗ 
halten, da ſeine Herkunft edel, ſein Ruf un⸗ 
tadelhaft, und fein Vermoͤgen anſehnlich war; 
nicht einmal das mitgerechnet, was er einſt 
von einem alten Onkel erben ſollte, der in ſei⸗ 
ner Jugend zu munter gelebt und gedacht 
hatte, um ſich je durch die Feſſel der Ehe 
zu binden. Indeſſen hatte Don Pedro noch 
einige kleine Nebenurſachen, bei feiner Tochter 
Verheirathung mit loͤblicher Bedachtſamkeit zu 
handeln, und da Don Fernando dieſe Urſachen 
nicht erfahren hatte, ſo war es kein Wunder, 
daß feine Rechnung fo ganz ſtreng nicht zus 
traf. — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Alte Gedanken. 


Keckheit iſt jetzt eine nuͤtzliche Eigenſchaft in 
unſern vorlauten Geſellſchaften; denn wer gern 
einer Verſammlung ſeine eigene Gedanken und 
Meinungen aufdringen will, wird fie um ſoviel 
eher uͤberzeugen, jemehr er ſelbſt davon uͤberzeugt 
zu ſeyn ſcheint. 


Der Ehrgeiz macht, daß man zuweilen an⸗ 
dern die niedrigſten Dienſte erzeigt. Wer in die 
Hoͤhe klettert, gebehrdet ſich faſt wie Einer der 
da kriecht. ; 8 

J. W. 
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Verantwortlicher Redakteur: W. T. Rohde, Druck der Lohdeſchen Offizin. 
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Thorner öffentlicher Anzeiger. 
Nis 5. 5 | Sonnabend den 16. October 8 1830. 
| Bekannt mach umg. 


öffentlichen Anzeiger werden für das Mittwochsblatt 

das am Sonnabend erſcheinende Blatt bis Frei⸗ 

fpäter eingereichte Anzeigen bleiben ſtets fuͤr 
Die Expedition der Thorunia. 


Die Inſertionen zum 
bis Dienſtag 2 Uhr, fuͤr 
tag 2 Uhr Nachmittags angenommen; 
das nachfte Blatt. 


Witterungsbeobachtungen in Thorn im Oktober 1830. 


„ Barome⸗ Freies Wind⸗ f 
= z i B = > ; 
s| 5 ſtand . Bi am 5 5 Witterung. 
8 0° de Lue.] meter 80 S — 
Zoll.] Linien. in Par. Lin.] Reaum. & © 
9.| 3 | as | 2,96 338,283 | + 50 W. 2 | vermigche, ' . 
0 12 — | 2,96 38,202 8,4 W. 1vermiſcht. i 
83 2 | — | 2,78 38,022 8,6 | |. 1 | bededt. 
= 6 — | 2,44 37,711 8,4 | W. 1 bedeckt. FE 
=|ı0 — | 248 37832 6,0 W. 1 bedeckt. 
10.828 2,60 | 333,012 | 6,6 NW. 1 ſchoͤn. 
G 12 — | 328 38,358 7,8 | NW. 2 ſchoͤn. 
8 2 — | 32 38,284 8,8 NW. 2 | Thon 
3 6 | — | 3,40 38,519 6,2 NW. 1ſchoͤn. 
— 3,44 38,613 5,2 NW. 8 | Ihn 
ı1.| 8 [28 | 288 338,163 | +22 | ®- + | vermifcht. 
9|12 | — 2358 37,824 6,6 W. 0 vermiſcht. 
8 82 — 37450 6% W. 3 vermiſcht. 
= 6 — 1,72 36,937 5,2 . W. 0 vermiſcht, 7 Uhr etwas Regen. 
n 37,028: | 42 | W 0 bedeckt. 
12. 8 = 
2. [8 | ob 2,02 337,64 | + 16 W. © beiter. 
912 | — 2720 37,417 458 W. 0 ſchoͤn, ein halb 1 Uhr Regen. 
2 2 — | 2,20 | 37,444 3,0 NW. 1 ſchoͤn, 5 Uhr ſtarke Windftöße: 
5 6 | — 2,40 37,685 28 NW. 1 ſchon, 5 
10 — | 2,84 38,137 2,0 [NW. [1 ſchön. 
— ee c C. a 


Ange ko m mene F rem d e⸗ 


En In den drei Kronen: 5 
Frau Muͤlzell, Oberamtmaͤnnin aus Lizkowo. Herr Foͤrſter, Oekonomie⸗ 


Commiſſarius aus Strasburg. Herr v. Buͤlow, Referendar aus Marienwerder. 
Herr Suminski, Herr Jerzewski, Herr Reychel, aus Lipno. Herr Seg⸗ 
‚ler, Oberamtmann aus Przidworz. Herr Dombrowski, Generallieutnant aus 
Koscielnowies. Herr Peterſohn, Baurath aus Bromberg. Herr Bamberger, 
Kaufmann aus Berlin. Herr A. Mioduſzewski aus Warſchau. Herr L. E. f 
Rohland, Kaufmann aus Tain. Herr Vocking, Kaufmann aus Dirſchau. Herr 
Gieſe, Rittmeiſter aus Danzig. Herr von Schmidt, Generalmajor aus Danzig. 
Herr von Borcke, Obriſtlieutnant aus Koͤnigsberg. Herr Muͤller, Premierlieut⸗ 
nant aus Königsberg. Herr von Sinog omitz, Regimentsarzt aus Danzig. Herr 
Koͤther, Bataillonsarzt aus Bartenſtein. Herr von Schleinitz, Regierungsrath 
aus Marienwerder. f 
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Im Hotel de Varſo pie: 8 8 
Herr Sokolowska aus Polen. Herr Roſenhagen, Landrath aus Culm. 
Herr Neumann, Kaufmann aus Zawady. ö 6 


